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• Der Begriff der Funktion

• Funktionen und Regeln

• Behandlung des Niederwaldes in Rheinland -
Pfalz

• Neue Funktionen und Wirkungen alter 
Bewirtschaftungsformen
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Wirkung Ziele

Mensch, 
Gesellschaft …

Aufgabe

Funktion

Wald 

* n = Multifunktionalit* n = Multifunktionalit äätt
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• Flächenfunktion

• Rohstofffunktion

• Arbeitsfunktion

• Einkommensfunktion

• Vermögensfunktion

heute: Nutz-, Schutz-, Erholungsfunktion

„Wohlfahrtswirkungen“
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• älteste bekannte nachhaltige Waldnutzungsform

• ursprünglicher Focus auf multifunktionaler 
Nutzung (Holzkohle, Gerblohe, Brennholz, LNF ..)

• erheblicher Wandel der Ziele als Abbild der 
Gesellschaft

• Funktionsverlust ���� Existenzverlust?

• Funktionszuweisung ���� Reaktivierung
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• kein herrschaftlicher Wald; Allmende;
tlw. noch heute altrechtliche Eigentumsstrukturen

• Regelwerke/Forstordnungen für die Bevölkerung
bzw. die im Niederwald arbeitenden Menschen

• häuslicher / existenzieller Bedarf und

• industrieller Bedarf (Bsp. Verh üttung von Erzen)
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• Beginn der Substitution der NW -Produkte
Ausgangs des 19. Jahrhunderts

• Phasenweise Reaktivierung in Krisen -/Kriegszeiten

• Umwandlung / Überführung / „Vergessen “

• Bsp. Reg.Bez. Koblenz:
1900 Anteil Niederwald 44%
1957 Anteil Niederwald 24%
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• Anteil Eiche 65% (rel. lange Bedeutung des Schälwaldes)

• künftige Behandlung:
• 16 % Niederwald
• 17 % Überführung
• 67 % Umwandlung

• Ertragssteigerungspotential 390.000 m ³ p.a. im
rheinischen Niederwald

(Baumartenwechsel, normale Altersstruktur gegenüber
Niederwaldwuchsleistung; ET Groos)

• Mahnung, Laubholz und Mischung zu beachten

Groth 1957:
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1) Umwandlung (Methoden !! …)

2) Überführung (Dohrenbusch 1982)

3) „Dornröschen “ (Steilstlagen)

Altersklassenverteilung Körperschafts- und Privatwa ld
(BWI2, RLP) 
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• Erste Ölkrise in den 70iger Jahren ~

• Hangschutz (���� Bsp. Raumordnungspläne)

• Habitat (���� Bsp. Haselhuhn)

• Brennholz

• Kulturlandschaft / Offenland / Ausblicke

• Klimawandel (���� Genressourcen)

• Wertholzpotentiale (���� Mittelwald, Ergänzung ..)
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Beispiel 
Hangschutz, Klimaschutz
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Beispiel 
Brennholz
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Beispiel 
Ergänzung und 
Anreicherung (Wildbirne)
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• Niederwald �3�3�3�3Kahlschlag, da das Auf-den -Stock-
Setzen = Ernte und Verjüngung zugleich

• aber: Verfahren muss tauglich sein ( ���� Verbiss!)

• Förderm öglichkeit „Stock/Kernwuchs“ nach
Fördergrundsätzen Forst unter bestimmten
Bedingungen (bspw. Natura2000)



Resumee

Niederwald und die weitere Behandlung der aus 
Stockausschlag hervorgegangenen W älder 

bereichert die Palette multifunktionaler 
Waldbewirtschaftung und trägt der besonderen 

Bedeutung dieser W älder in Rheinland -Pfalz 
Rechnung 


